
 

1 

 
 

ERASMUS-ERFAHRUNGSBERICHT 
 
 
 
 
Name:  Sigrun Emma Perus 
 
Studienrichtung: Bachelor Lebensmittel- und Biotechnologie 
 
 
 
Gastuniversität: KTH Stockholm 
 
Studienjahr: 2024/25 
 
Aufenthaltsdauer: von Jänner 2025 bis Juni 2025 
                      
 
 
Veröffentlichung des Berichts 
 
Ich willige ein, dass der vorliegende Erfahrungsbericht inklusive der oben angegebenen Daten 
(Studienrichtung, Gastuniversität, Studienjahr, Aufenthaltsdauer) auf der Website von BOKU-
International Relations zum Zwecke des Informationsaustausches in Bezug auf den 
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Die Einwilligung ist freiwillig und kann jederzeit ohne Angabe von Gründen mit Wirkung für 
die Zukunft widerrufen werden. Ein etwaiger Widerruf kann jederzeit per E-Mail an 
erasmus@boku.ac.at erklärt werden. 
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Für mein Erasmussemester habe ich mich für Schweden entschieden, genauer gesagt 
für Stockholm und die KTH, die Königliche Technische Hochschule. Ich wollte unbedingt 
mal nach Skandinavien, da ich bisher noch nie dort war, mich aber das Land, die Kultur 
und der Lebensstil sehr interessiert haben. Stockholm hat mich als Stadt absolut 
begeistert, sie ist wunderschön gelegen, direkt am Wasser, mit viel Natur und 
gleichzeitig einer lebendigen, modernen Atmosphäre. Die Menschen in Schweden sind 
höflich, hilfsbereit und sehr organisiert, aber auch eher zurückhaltend, was die soziale 
Integration etwas erschwert hat. Es war nicht ganz leicht, mit Einheimischen in engeren 
Kontakt zu kommen. Die meisten Freundschaften habe ich über Erasmus-
Veranstaltungen oder direkt in den Kursen an der Uni geknüpft. 

Bei der Wohnungssuche hatte ich leider kein Glück mit den Studentenwohnheimen der 
KTH, da diese nur ein sehr begrenztes Kontingent haben. Deshalb musste ich auf dem 
privaten Wohnungsmarkt suchen, was in Stockholm eine echte Herausforderung ist. Ich 
habe letztlich ein Zimmer in einem Coliving-Konzept gefunden, das etwa 1000 Euro im 
Monat gekostet hat. Das ist zwar viel, aber für schwedische Verhältnisse durchaus 
normal. Insgesamt ist Schweden ein eher teures Land. Der Erasmus-Zuschuss allein 
reicht nicht aus, um alle Lebenshaltungskosten zu decken, man sollte also unbedingt 
auch eigenes Budget einplanen. 

Für An- und Abreise habe ich den Direktflug von Wien nach Stockholm genommen, das 
war die einfachste Lösung für mich. Es gäbe aber auch nachhaltigere Optionen wie den 
Nachtzug über Hamburg. Als österreichische Staatsbürgerin brauchte ich natürlich kein 
Visum, und auch die europäische Krankenversicherungskarte hat ausgereicht, es war 
also alles recht unkompliziert in Bezug auf Bürokratie. 

Die KTH selbst ist eine sehr angesehene Universität, eine der renommiertesten in 
Schweden, mit einem hohen akademischen Niveau und vielen internationalen 
Studierenden. Die Organisation war von Anfang an beeindruckend gut. Ich musste mich 
um fast nichts kümmern. Der erste Tag war ein Begrüßungstag für alle internationalen 
Studierenden, an dem einem alles gezeigt wurde. Die Zutrittskarte für die Uni und der 
Studierendenausweis waren schnell organisiert, vieles läuft digital ab. Es wurden auch 
Gruppenaktivitäten und Spiele angeboten, um den Einstieg zu erleichtern. 

Ich habe während meines Aufenthalts vier Kurse belegt: Project Management, 
Bionanotechnology, Immunology und Molecular Biomedicine. Jeder Kurs hatte 
zwischen 6 und 7,5 ECTS, was bedeutet, dass die Kurse einzeln relativ umfangreich und 
arbeitsintensiv waren, man aber insgesamt weniger Fächer im Semester hat als bei uns. 
Der Workload war definitiv hoch, ich habe in alle Kurse viel Zeit und Energie gesteckt. 
Die Note setzte sich oft aus mehreren Bestandteilen zusammen: Gruppenarbeiten, 
Laborübungen, Präsentationen und eine Abschlussprüfung. Besonders wichtig zu 
wissen ist, dass die BOKU Teilleistungen nicht anerkennt. Man muss den ganzen Kurs 
bestehen, sonst gibt es keine Anrechnung. In meinem Fall konnte ich mir nur ein 
Pflichtfach anrechnen lassen, die restlichen waren Wahlfächer oder freie Wahlfächer.  
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Wer also ein Auslandssemester machen möchte, um im Studium schneller 
voranzukommen, sollte sich das gut überlegen. In meinem Fall war es fachlich fordernd, 
aber auch unglaublich bereichernd. 

Was die Betreuung betrifft, war ich sehr positiv überrascht: Die Lehrenden waren 
freundlich, jederzeit ansprechbar und man war generell per Du, auch mit den 
Professor*innen. Fragen wurden schnell beantwortet und die Kommunikation war offen 
und unkompliziert. 

Rückblickend war das Erasmussemester für mich eine unglaublich wertvolle Erfahrung, 
auch wenn es nicht immer leicht war. Ich habe akademisch viel gelernt, aber auch 
persönlich sehr viel mitgenommen. Der Blick über den Tellerrand, der Kontakt mit 
Menschen aus der ganzen Welt, das Leben in einer fremden Stadt, all das hat mich sehr 
geprägt. Auch wenn es meinen Studienfortschritt nicht wesentlich beschleunigt hat, war 
es die Reise in jeder Hinsicht wert. 

 


